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ren Lebensverlauf fast jede zweite junge Frau über keine abgeschlossene 

Berufsausbildung verfügt. Damit liegt der Anteil der jungen Frauen ohne 

Berufsabschluss etwas höher als bei den jungen Männern. 

Bildung wird jedoch nicht von allen Familien in gleicher Weise wertge-

schätzt. Während Kinder in vielen autochthonen Mittelschichtsfamilien 

im Rahmen frühkindlicher Bildung die frühe Förderung erfahren, findet 

in der überwiegenden Mehrheit muslimischer Familien keine Auseinander-

setzung mit frühkindlicher Bildung statt.

Die deutschen Bildungseinrichtungen setzen strukturell eine Basis von 

Sprache, Motivation, Kommunikation und Disziplin voraus, die Kinder 

bereits im Elternhaus mitbekommen haben und die in der Schule nicht 

mehr systematisch gefördert werden muss. Über diese Kompetenzen,  

die in autochthonen Mittelschichtsfamilien Kindern mehrheitlich „mitge-

geben” werden, verfügen Kinder aus bildungsfernen Familien, zu denen 

eine große Zahl der muslimischen Familien gehört, nicht. Umso schwie-

riger gestaltet sich die spätere Jugendphase, in der die Jugendlichen den 

unterschiedlichen Logiken der Familie einerseits und der Schule anderer-

seits gerecht werden müssen.

Angesichts dieser beiden konträren Lebenswelten, die für sich selbst das 

richtige Ideal beanspruchen, geraten Jugendliche in den kaum lösbaren 

Spagat beidem gerecht werden zu wollen. Für Lehrer und Lehrerinnen 

stellen diese Jugendlichen eine große Herausforderung dar, auf die sie 

nicht immer eine passende pädagogische Antwort haben. 

Die Verfasser des Buches möchten Lehrern, Lehrerinnen und pädagogisch 

Interessierten aufzeigen, wie es zu irritierendem, befremdlichen und 

sozial unerwünschtem Verhalten kommt, um daraus konkrete Verhaltens- 

und Handlungsmuster abzuleiten.
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Durch eine Reihe von Ereignissen wird heute scheinbar über religiöse  

und kulturelle Sachverhalte diskutiert, ohne dabei die kulturspezifischen 

Sozialisationsbedingungen zusammen mit der Schichtzugehörigkeit in 

den Blick zu nehmen. Genauso problematisch erweist sich die Kultur-

debatte vor dem Hintergrund übersehener Versäumnisse in der Zuwan-

derungspolitik seit dem Zweiten Weltkrieg.

Es ist aus unserer Sicht ein Irrtum, von einer „schlechten” Integrations-

leistung in Deutschland zu sprechen. Wenn man möchte, findet man 

hierfür immer und überall Argumente. Aus einer anderen Perspektive 

zeigt sich hingegen ein positiveres Bild. Von den Zuständen, wie wir sie 

in französischen Vororten sehen, ist Deutschland sehr weit entfernt.  

Die Struktur der Studierenden an deutschen Hochschulen wird ebenso 

immer bunter. Die Zahl der interethnischen und interreligiösen Partner-

schaften und Eheschließungen steigt. Vieles funktioniert gut, einiges 

funktioniert weniger gut. Während in der Vergangenheit die Schwierig-

keiten heruntergespielt wurden, werden sie heute sehr stark – unserer 

Ansicht nach zu stark – betont.

Dieses Buch entsteht aus genau dieser Problemstellung heraus. Es 

scheint so zu sein, als wären nicht Kinder und Jugendliche mit Migra-

tionshintergrund im Allgemeinen eine Zielgruppe, die die pädagogische 

Arbeit vor besondere Herausforderungen stellt, sondern in besonderem 

Maße jene Nachkommen der muslimisch geprägten Staaten des Mittel-

meerraums. Daher befasst sich der gesamte nachfolgende Text nicht  

nur mit „muslimischen Jugendlichen in Deutschland”, sondern dabei 

insbesondere mit türkei- und arabischstämmigen jungen Menschen, die 

sich in sozial benachteiligten Lebenslagen befinden. Jene muslimische 

Jugendliche, die erfolgreich waren und sind – ja, natürlich gibt es auch 

solche –, werden zum Schluss „statt eines Fazits” thematisiert. Erfolgs-

beispiele dienen in diesem Kontext als Kontrastmittel zur Reflexion des 

gesamten Textes aus einer anderen Perspektive. Dadurch wird die Ver-

schränkung von schicht- und migrationsspezifischen Problemstellungen 

deutlich.
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Wir haben uns bereits Jahre vor Erscheinen von Thilo Sarrazins Buch mit 

dieser Thematik offen und kritisch befasst. Offensichtlich hat die pro-

blemzentrierte Herangehensweise Sarrazins, die weder wissenschaftlich-

objektiv noch anwendungsbezogen und lösungsorientiert ist, den Nerv 

der Zeit getroffen. Es scheint notwendig gewesen zu sein, „einmal alles 

raus zu lassen”. Wir glauben, dass auch hierin etwas durchaus Positives 

steckt, nämlich dass nun wieder ein gestärktes Interesse an dieser 

Thematik entfacht wurde, was immer den Ursprung für Entwicklung 

darstellt. 

Allerdings sei betont, dass die hier vorgelegte Publikation bereits ein 

halbes Jahr vor der medienwirksamen Diskussion um Deutschland schafft 

sich ab gemeinsam mit der Konrad-Adenauer-Stiftung geplant und vor-

bereitet wurde. Die vorliegenden Ausführungen werden wahrscheinlich 

nun anders gelesen, sie wurden jedoch in keiner Weise umformuliert.

Zusammenfassung
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Über Muslime wird derzeit viel diskutiert. Dieses Buch reiht sich in die 

vielschichtige Integrationsdebatte ein. Es handelt sich entsprechend nicht 

um eine geeignete Lektüre, um sich über den Islam oder die orientalische 

Kultur zu informieren. Vielmehr wird ein problemorientierter Zugriff vor-

genommen, der insbesondere für all jene von Interesse sein wird, die 

sich professionell oder ehrenamtlich im Bereich Migration und Integration 

engagieren. Dabei wird ein selektiver Ausschnitt der Muslime in Deutsch-

land thematisiert. Es werden Kindheit und Jugend in traditionell-muslimi-

schen Milieus durchleuchtet. Konservative und zugleich benachteiligte 

arabisch- und türkeistämmige Familien stehen hierbei im Mittelpunkt. 

Auf der Grundlage der Analyse der Sozialisationsbedingungen in Deutsch-

land geborener Migrantenkinder folgen Darstellungen, die für eine migra-

tions- und ungleichheitssensible pädagogische Praxis von Relevanz sind. 

Dabei entwickeln und vertreten wir folgende Thesen:

These 1: Das Zusammentreffen schwieriger Lebensumstände und 

traditionsorientierter Lebensweisen erschwert den Integrations-

prozess.

Die gereifte Erkenntnis, dass Deutschland ein Einwanderungsland ist, 

ermöglicht nun eine nachholende Integrationsdebatte. Während in der 

Vergangenheit die Schwierigkeiten bei der Integration heruntergespielt 

wurden, werden sie heute sehr stark – unserer Ansicht nach zu stark – 

betont. Das zentrale Problem entwickelte sich durch die Gleichzeitigkeit 

zweier Entwicklungen: In den 1960ern und 1970ern sind (Gast-)Arbeiter 

gekommen, während gleichzeitig durch die Bildungsexpansion die Mittel-

schichtgesellschaft entstand. Von der Ausweitung des allgemeinen Bil-

dungsniveaus konnten die Migranten nicht profitieren. Von dem Struktur-

wandel der Wirtschaft sind sie heute besonders betroffen. Entsprechend 

finden sich die Zuwanderer von damals auch heute noch überproportional 

häufig in den unteren Schichten der Sozialstruktur wieder.

Wir verfolgen die These, dass die teilweise schwierigen und stockenden 

Integrationsprozesse durch das Zusammentreffen benachteiligter Lebens-

verhältnisse und traditionsorientierter Lebensweisen in traditionellen 


